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Über  die  gängigen  Floskeln  der  Fußball-Kommentatoren  im
Fernsehen  kann  man  sich  –  je  nach  Laune  –  immer  wieder
amüsieren  oder  echauffieren.  Hier  sind  ein  paar  neuere
Standard-Wendungen, die ich mir in letzter Zeit geflissentlich
notiert habe:

„Der  Blindfisch  hat  ein
anderes  Spiel  gesehen  als
ich.“  (Verfremdeter
Screenshot  einer  Begegnung
im Dortmunder Stadion)

Gilt es ein Foul zu bewerten, heißt es vom Reporterplatz aus
gern: „Da gibt es keine zwei Meinungen“. Diese Verfügung im
nahezu diktatorischen, jedenfalls keinen Widerspruch duldenden
Gestus bedeutet, dass der Kommentator genau und unwiderleglich
weiß, ob es regelwidrig zugegangen ist oder nicht. Könnte der
Schiedsrichter  ebenfalls  Zeitlupen  aus  einem  Dutzend
Blickwinkeln  begutachten,  wäre  er  vielleicht  ebenso
oberschlau.  Wenn’s  denn  überhaupt  stimmt,  was  der  rundum
bildversorgte Fernsehmann gesehen haben will.
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„Mit allem, was er hat“

Ein  kompromissloser  Abwehrspieler  wird  seit  einigen  Jahren
bevorzugt als „humorlos“ bezeichnet. Auch seine entschlossene
Grätsche ist „humorlos“. Wer also Mist baut und dem Gegner
dadurch unnötige Chancen gestattet, besäße im Umkehrschluss
beträchtlichen  Humor.  Wat  hammwer  da  gelacht!  Apropos
Abwehrspieler, einige Kommentatoren gefallen sich öfter mal in
der erlesenen Formulierung, einer gehe „mit allem, was er hat“
in die Szene `rein. Das muss man sich im Vortrag mit einem
ganz  leicht  gekräuselten  Grinsen  vorstellen.  Wie  denn
überhaupt weichgespülte Ironie zur Grundausstattung gehört.

Diverse Sprecher gelangen freilich eh kaum über ein pures
Nachplappern dessen hinaus, was man als Zuschauer mit eigenen
Augen sieht. Man möchte unentwegt „Ach was!“ murmeln: Kommt
einer nicht an den Ball, sagen sie „Er kommt nicht `ran“,
stehen Widersacher seinem Schuss im Wege, heißt es, er sei
„geblockt“ worden. Segelt eine Flanke etwas zu weit, ist sie
„gut, aber nicht gut genug“. Verfehlen Pässe ihr Ziel, mangelt
es  an  „Präzision“.  Greift  eine  Mannschaft  an,  steht  sie
„hoch“, zieht sie sich nach hinten zurück, steht sie „tief“.
Welch‘  ein  (tief)sinnig  ausdifferenziertes  Fachvokabular…
Vorteil: Bei solchen Nullformeln kann man vielfältig andocken
und  zu  (un)passender  Gelegenheit  auch  mal  Bescheidwisser-
Schenkelklopfer  wie  etwa  „Mentalitätsmonster“  oder
„Feierbiest“  einstreuen.

Als man noch von „Granaten“ sprach

Der wohl schlimmste Mikrophonquäler von allen, den ich hier
nicht namentlich nennen mag (er labert für einen Bezahlsender
drauflos)  und  mit  dem  verglichen  selbst  Béla  Réthy,  Tom
Bartels oder Gerd Gottlob wahre Leuchten ihrer Zunft sind,
überbrückt die Zeit mit Bemerkungen des Kalibers, dass es
dieser (oder eben jener) Mannschaft gefallen würde, wenn sie
z.B. noch ein, zwei Tore macht, die Punkte holt und gewinnt.
Man hält es nicht für möglich. Da sehnt man sich heftig zurück



nach einem Ernst Huberty, der auch mal eine ganze Strecke
schweigen konnte. Okay, wenn dann ein entscheidendes Tor fiel,
war er auch nicht vollends aus dem Häuschen. Aber das konnte
man verschmerzen. Ein paar Emotionen brachte man ja selbst
mit.

Immerhin  knödeln  sie  alle  heute  längst  nicht  mehr  im
martialischen Jargon von früher, als stets von Bomben und
Granaten  die  Rede  war  und  der  erfolgreichste  Stürmer  als
„Bomber der Nation“ bezeichnet wurde. Bis tief in die 70er
Jahre hinein ging das so. Es war die Zeit, als der eine oder
andere tyrannische Trainer noch geschrien haben soll: „Ihr
müsst Gras fressen“. Dies und das pathetische Wochenschau-
Tremolo der 50er Jahre, in denen der Krieg noch nachzitterte,
brauchen wir erst recht nicht mehr.

Es kommt auf die Sekunde an

Statt  dessen  bequatschen  uns  jetzt  Sprachverweigerer,  die
nicht  mehr  „nach  jetzigem  Stand“  sagen  können.  Die
allermeisten sagen immer nur „Stand jetzt“, auch dann, wenn es
z. B. um Transfergerüchte geht. Auch bringen sie nicht „die
erste Halbzeit“ über die Lippen, sondern immer nur „Halbzeit
eins“  oder  „Minute  zehn“,  um  nur  ja  keine  Sekunde  zu
verschenken.  Die  gewonnene  Zeit  füllen  sie  sodann  mit
aberwitzigen Statistiken. Oder sie weisen schon mal wortreich
auf  die  anschließende  „Analyse“  respektive  auf  eine
selbstverständlich hochkarätige Expertenrunde hin, in der uns
diese  eben  gesehene  (läppische)  Szene  „noch  lange
beschäftigen“  werde.

Wo wir schon bei Minuten sind: Wenn es auf die Nachspielzeit
zugeht, gibt es bei diesen Herrschaften immer zwei oder drei
Minuten „oben drauf“, niemals „zusätzlich“. Pardon, ich habe
eine Ausnahme vergessen: Für Bayern München gibt’s bei Bedarf
natürlich mindestens 8 Minuten „oben drauf“.

Jaja, schon klar, man möchte mit diesen sich überaus wichtig
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nehmenden  Leuten  (außer  womöglich  beim  Gehalt)  auch  nicht
unbedingt tauschen. Unter dem Druck eines Millionen-Publikums
würde jede(r) von uns gelegentlich Unsinn verzapfen. Doch was
sind das für Zeiten, in denen man den arroganten und manchmal
parteiischen,  doch  immerhin  deutlich  sprachbegabten  Marcel
Reif wieder am Mikro haben möchte? Vom unvergleichlichen Ruhri
Werner Hansch mal ganz zu schweigen. Aber seit er das selbst
zu sehr weiß, nervt auch er gelegentlich.

_______________________________________________________

Nachträge (werden gelegentlich aktualisiert)

„Gute Bewegung“ (Wenn einer am Gegner vorbeikommt)
„Das war kein Freistoß für die Geschichtsbücher.“
Der Ball wird „durchgesteckt“.
„Ein emotionaler Moment“ (Inflationär gebräuchlich, wenn etwas
nicht ganz gleichgültig ist)

Das neueste Ding der Sport-Kommentatoren ist es, den mächtig
intellektuell  klingenden  Begriff  „Momentum“  einzustreuen.
Spieler  nutzen  demnach  nicht  mehr  den  richtigen  Moment,
sondern das Momentum. Es ist zu erwarten, dass demnächst auch
„Telos“ und „Kairos“ verwendet werden.

„Fix“  (Eher  in  Print-Produkten  gebräuchlich.  Bezeichnet  in
aller  Kürze  einen  unzweifelhaft  geschlossenen  Vertrag  bzw.
erfolgten  Transfer.  Weiß  der  Teufel,  wer  zuerst  darauf
gekommen ist.)

https://de.wikipedia.org/wiki/Werner_Hansch

